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(rs) Dass es ein Kloster ist, sieht man dem 
unscheinbaren Gebäude in der Gartenfeldstraße 
auf den ersten Blick nicht an. Nur der schlichte 
Schriftzug „Dominikaner“ verrät, dass es sich 
nicht um ein normales Mietshaus handelt. Wer 
in einem Kloster die innere Einkehr in der 
Abgeschiedenheit sucht, der wird wohl nicht 
Dominikaner. „Ohne die Lust an der Predigt ist 
man hier falsch“, lacht Martin Rosner, der hier 
seit einem Jahr lebt, weil er zum Prior gewählt 
wurde. 

Denn ihren Prior, wie auch alle anderen 
Amts träger, bestimmen die Ordensbrüder in 
demokratischen Wahlen selbst. Als Prior (lat. 
„Erster“) „versucht man, den Laden zusam-
menzuhalten“, erklärt Rosner. Einerseits gehört 
zu seinen Aufgaben, den Kontakt zu den Mit-
brüdern zu halten, andererseits, das Haus 
gegen über der Öffentlichkeit, der Stadt und 
dem Bistum zu vertreten. Neben reiner Ver wal-
tungsarbeit führt er Gespräche mit Mit brüdern, 
nimmt Beichten ab, schreibt Texte – und pre-
digt.

Auch Musik kann Predigt sein
„Dominikaner“, so werden sie erst seit dem 
15. Jahrhundert genannt. Sie selbst bezeichnen 
sich vor allem als Predigerbrüder. Und sie pre-
digen in vielen Kontexten, so sind Mainzer 
Dominikaner als Seelsorger in der Gemeinde 
St. Bonifaz und der Katholischen Hoch schul-
gemeinde tätig und betreiben Gefängnis seel-
sorge in Butzbach. Einer der Mönche ist Autor, 
ein anderer Dozent an der Uni. 

Nah bei den Menschen zu sein war dem 
Predigerorden mit dem Motto „Die Frucht der 
Kontemplation weitergeben” von Anfang an 
wichtig. Daher konzentrierte er sich direkt auf 
die großen Universitätsstädte. In Mainz ist die 

Gemeinschaft seit dem 13. Jahrhundert vertre-
ten. Im vergangenen Jahr konnten die Mainzer 
Brüder ihr 800-jähriges Jubiläum begehen. 
Kardinal Karl Lehmann attestierte dem Orden 
in einer Predigt „Verkündigung und Fröm mig-
keit auf hohem Niveau“. Höhepunkt der Feier-
lichkeiten war die Uraufführung eines eigens 
zu dem Anlass komponierten geistlichen 
Musik  stücks im September. „Auch Musik kann 
Predigt sein“, betonte Martin Rosner, als das 
Werk der Presse vorgestellt wurde. ,„Neben 
Worten gibt es viele Formen. Auch Kunst und 
Kultur.“ Er selbst hat übrigens ein besonderes 
Faible für die Oper. 

Wie kommt man(n) dazu, Mönch zu 
werden? 
Bei Martin Rosner, der aus einer „katholi-
schenn Familie“ in Nürnberg stammt, liegt es 
sozusagen in der Familie: Zwei Tanten gingen 
ins Kloster und ein Onkel wurde Priester. Von 
Anfang an wollte er Geistlicher werden. „Ich 
fand es immer besonders spannend, wenn vom 
Alten Testament erzählt wurde. Mit der Zeit 
wurden diese Überlegungen immer reflektier-
ter.“ Nur kurz liebäugelte er mit einem Archi-
tekturstudium und absolvierte eine Lehre als 
Bauzeichner. 1990 trat er den Dominikanern 
bei, ein Jahr später begann er sein Noviziat, die 
Erprobungszeit eines angehenden Mönchs.

Warum ausgerechnet die Dominikaner? 
Abgesehen von der Ausrichtung auf die Predigt 
war er fasziniert von der Persönlichkeit des 
Ordensgründers, des Heiligen Dominikus. 
Auch dieser habe kein dramatisches Erweck-
ungserlebnis gehabt; sein Sendungs bewusst-
sein habe sich langsam entwickelt. „In einer 
Krisenzeit der Kirche erkannte er, dass gute 
und ausgebildete Priester fehlten.“ Überzeugt 

ist Martin Rosner auch von der demokratischen 
Verfasstheit des Ordens – „davon kann man 
sich viel abschauen.“ Jeder Dominikaner hat 
ein Mitspracherecht auf allen Ebenen, die 
Oberen werden auf Zeit gewählt – ein Prior auf 
drei Jahre. 

1991 legte er sein Gelübde ab – zunächst 
für drei Jahre – und begann sein Theologies-
tudium. Den Wunsch, eine eigene Familie zu 
gründen, hatte er nie. „Ich habe ein reiches 
Leben mit den Mitbrüdern. Hier fühle ich mich 
wohl.“ Zum Klosterleben gehört auch, dass es 
keinen Privatbesitz gibt: Alles gehört allen.

Das Dominikanerleben sei eine gute 
Mischung aus Studium, Klosterleben und Pre-
digt; auch fühle man sich als Dominikaner 
überall in der Welt zuhause. Wie zum Beispiel 
in Südafrika, wo er 1994/95 ein Auslandsjahr 
verbrachte. „Ich wollte mal einen ganz anderen 
Kontext dominikanischen Lebens kennenler-
nen.“ So kurz nach dem Ende der Apartheid 
spürte er auch die Aufbruchsstimmung des 
„Südafrikanischen Frühlings“, wie er es nennt. 
„Ich habe noch nie so viel Leichtigkeit erlebt.“ 

Glaube als Befreiung
Schon früh war ihm in Deutschland aufgefal-
len, dass die Leute „das Thema Glaube sehr 
verkrampft angingen. Ich erlebte viele Men-
schen als unfroh und unbefreit.“ In Afrika sei 
das ganz anders gewesen. „Mein Ziel ist es, 
einen befreienden Glauben zu verkünden. 
Einen Glauben, der froh macht, wie zum Bei-
spiel in den Psalmen oder den Texten des Pro-
pheten Jesaja. Und ich glaube wirklich, keine 
Kirche hat so viel Potential zu einer befreiten 
Religion wie die katholische.“

Noch vor dem Ende seines Studiums legte 
er seine „Feierlichen Gelübde“ ab – eine Ver-

Mönch, Neustadt
Dominikaner mittendrin und voll dabei

pflichtung bis zum Tod. Nach seiner Weihe 
zum Diakon und zum Priester arbeitete er in 
einem Bildungshaus im Rheinland und war 
später drei Jahre lang Studentenpfarrer in Ber-
lin – „eine Station vom Bahnhof Zoo entfernt, 
da ist man dann auch irgendwie Sozial arbeiter.“ 
Anschließend leitete er dreizehn Jahre lang ein 
Bildungshaus in Braun schweig, gab Kurse zu 
biblischen und spirituellen, aber auch gesell-
schaftlichen und kulturellen Themen.

Im November 2015 kam er schließlich – 
von den hiesigen Brüdern demokratisch 
gewählt – ins eher konservativ geprägte Mainz. 
Diese spannende und beglückende Aufgabe 
habe sein Leben noch einmal völlig verändert. 
Sehr freundlich seien die Menschen hier, findet 
Rosner, das erinnere ihn an seine fränkische 
Heimat. „Man wird hier schnell geduzt. Es 
macht Spaß mit den Leuten hier.“ Der rheinhes-
sische Dialekt ist allerdings ungewohnt – bei 
manchen Beichten verstehe er erst mal nur die 
Hälfte. „Ich freue mich auf die Menschen.“ 

Prior Martin Rosner im Kreuzgang des Domenicushauses

Martin Rosner legt das schwarz-weiße Gewand 
der Dominikaner anKlosterleben hinter schlichter Fassade: Das Dominikushaus in der Gartenfeldstraße
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(re) Dienstag, 12.30 Uhr, Anne-Frank-Real-
schule plus in der Adam-Karrillon-Straße – vol-
ler Vorfreude wartet der zwölfjährige Ahmed 
auf seinen Lesementor Ste fan Gietl. Auch die-
ser ist pünktlich am Treff punkt. Die nächsten 
45 Minuten verheißen viel Spannung, denn mit 
im Gepäck hat Gietl ein Buch mit Grusel-
geschichten über Vampire und Gespenster. 

Nach der Flucht aus Syrien haben Ahmed 
und seine Familie in Mainz ein neues Zuhause 
gefunden. Seit Mai vergangenen Jahres liest 
Gietl einmal in der Woche mit ihm. Angefangen 
hatten die beiden ihre Lesestunden mit 
Geschich ten rund um Fußball. „Ahmed ist ein 
leidenschaftlicher Fußballspieler“, hatte sein 
Mentor gleich zu Beginn auf dem Schulhof 
beobachtet. Als später erste „Horrorclowns“ 
auftauchten, bewegten den Schüler viele Fra-
gen: Woher kommen Horrorclowns, wie sind 
sie hierher gekommen, was machen sie und 
was macht die Polizei? Der einfühlsame Ruhe-
ständler nahm die Sorgen des Jungen ernst. So 
wurde auch mal statt lesen eine Stunde lang 
geredet und erklärt.

Sprach- und Lesekompetenz 
verbessern
Seit April 2016 ist Stefan Gietl Mitglied im 
Verein „Mentor – Die Leselernhelfer Mainz“. 
Den gemeinnützigen Verein Mentor gibt es 
bundesweit schon seit 13 Jahren. In vielen 
Städten haben sich seither Ortsvereine gegrün-
det, so auch in Mainz. Wie schon der Namens-
zusatz „die Lernlesehelfer“ verrät, geht es ums 
Lesen. In ganz Deutschland arbeiten mittler-
weile 8.500 Mentorinnen und Mentoren mit 
etwa 10.000 Schülern aus allen Schultypen 
zusammen. Die Initiative von Freiwilligen 
möchte die Sprach- und Lesekompetenz von 
Kindern zwischen sechs und 16 Jahren verbes-
sern. Schwerpunktmäßig sind Mentoren an 
Grund-, Haupt- und Realschulen unterwegs, 
gefördert werden sollen vor allem Kinder aus 
wirtschaftlich oder sozial benachteiligten 
Familien. 

Die Anne-Frank-Realschule plus ist seit 
rund drei Jahren Partnerschule des Vereins. 
Sprachkompetenz ist schon lange ein großes 
Thema an dieser Schule. Ein Großteil der 750 
Schüler hat einen Migrationshintergrund und 
seit etwa zwei Jahren steigt der Anteil von 
Kindern und Jugendlichen aus Kriegsgebieten. 

Um in der Schule voranzukommen, ist es 
für viele Kinder wichtig, die deutsche Sprache 
gut zu erlernen, wozu auch das Lesen gehört. 
„Die Schule kann es gar nicht leisten, einzelne 
Kinder zu fördern“, beschreibt die inzwischen 
pensionierte pädagogische Koordinatorin Bri-
gitte Bauer die Situation. Als der Verein mit 
dem Angebot auf sie zukam, der Schule Lese-
mentoren zu vermitteln, war Bauer sehr erfreut. 
Die Unterstützung durch die Lesementoren sei 
von enormer Bedeutung und ein Gewinn für 
jeden Schüler, betont sie. Bauer und ihre 
Kollegin Bernadett Stumm gingen zu Beginn 

Übers Lesen hinaus …
An den beiden Standorten der Anne-Frank-Realschule plus fördern rund 
25 Lesementoren die Lesekompetenz von mehr als 30 Schülern in der Neustadt 
und in der Innenstadt. Damit mehr Kinder und Jugendliche vom Angebot 
profitieren können, würden sich deren Lehrer über weitere Mentoren freuen.

jeden Schuljahres von Klasse zu Klasse und 
stellten das Konzept des Lesementors vor. 
„,Wer möchte einen Lesementor für sich?‘, 
fragten wir dann. Viele Hände gingen hoch“, 
erinnert sich Bauer. Wegen der begrenzten Zahl 
von Mentoren kamen aber zunächst die Schüler 
zum Zuge, die dringend Unterstützung benöti-
gen, um in der Schule weiterzukommen. 

Begleiten und fördern
Die 16-jährige Shahed aus Syrien kam vor über 
einem Jahr nach Mainz. Seit mehr als sieben 
Mona ten trifft sie sich einmal in der Woche mit 
ihrer Lesementorin Christel Faber. „Mit ,der 
kleine Prinz‘ haben wir einen Treffer gelandet“, 
freut sich Faber. Beide verbindet jedoch nicht 
nur die Freude an der Literatur. „Wir haben uns 
auch in den Ferien zweimal getroffen, waren 
sogar zusammen beim Augenarzt“, erzählt die 
Men torin. Ganz selbstverständlich war sie auch 
zu Besuch bei Shaheds Familie und weiß, dass 
das Mädchen sehr viel für die Familie leistet. 

Mitte November trafen sich einige Lesementoren und Lehrer der Anne-Frank-
Realschule plus in der Schulbibliothek zu einem Erfahrungsaustausch. Auf dem 
Programm stand außerdem eine kleine Fortbildung zur Sprachförderung von 
Kindern aus Flüchtlingsfamilien.

Christel Faber und Shahed (16) lesen seit 
etwa sieben Monaten einmal in der Woche 
gemeinsam.

„Im Grunde erfüllen die Lesementoren eine 
Doppelfunktion“, sagt Bernadett Stumm. „Die 
soziale Mitbetreuung, welche die Schule nicht 
leisten kann, und gleichzeitig das Lesen.“ Den 
Kindern tut es sichtlich gut, jemanden „für sich 
zu haben“. So manch schüchternes Kind geht 
mit der Zeit aus sich heraus, beobachten einige 
Lehrer. Zudem: „Die Leistung verbessert sich“, 
sagt Stumm, die an der Schule Deutsch als 
Zweitsprache unterrichtet. „Es sind die vielen 
Kleinigkeiten“, erklärt die Lehrerin. Kinder mit 
Lesementoren kennen oft mehr Wörter als ihre 
Klassenkameraden ohne Mentoren. „Die 
bekom  men Plusstoff!“ Der Lesefluss verbesse-
re sich ebenso wie die Aussprache. 

Schule und Verein Hand in Hand
Mit einem Mentor fing es vor drei Jahren an. 
Inzwischen lesen rund 25 Personen regelmäßig 
mit mehr als 30 Schülerinnen und Schülern der 
Anne-Frank-Realschule plus. „Es braucht an 
der Schule einen Lehrer, der sich engagiert und 
einsetzt. Man muss in verschiedene Richtungen 
aktiv werden, mit den Eltern, mit den Schülern, 
mit dem Verein, mit den anderen Lehrkräften“, 
sagt Christine Cleffmann, die als Vereins mit-
glied zwischen Verein und Schule vermittelt. 
Zu Beginn jedes Schuljahres setzt sie sich mit 
ihren Ansprechpartnerinnen der beiden Schul-
standorte der Anne-Frank-Realschule plus (Pe -

Lesefreude weitergeben – 
Lesekompetenz fördern
Derzeit sind an sechs Grundschulen und 
zwei Realschulen plus in Mainz rund 85 
Lese mentoren aktiv. Der Verein „Mentor – 
Die Lese lernhelfer Mainz“ möchte seinen 
Men to renkreis erweitern. Willkommen 
sind Men schen jeder Altersstufe, die 
Freude am Lesen haben und ein Kind oder 
einen Jugendlichen damit „anstecken“ 
möchten. 
Auf der Internetseite des Vereins finden 
Interessierte umfangreiche Informationen:
www.mentormainz.de
Kontakt: info@mentormainz.de

Suppen - hausgemacht
Doppelte Geflügelkraftbrühe  /  Rieslingcremesuppe       3,50 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl            4,90 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes        6,90 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill          5,90 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes        7,90 €

Ganzes, gefülltes Hendl vom Grill    
(mind. 1 Stunde vorbestellen)                            15,00 €

Chicken Nuggets        6 St.  3,00 €  /  10 St.  5,00 €  /  20 St.  9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes       9,50 €

Backfisch - Kabeljaufilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade           10,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                    10,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                 14,50 €

Portion Pommes           2,00 €

Salate - hausgemacht
Kartoffel-Gurken-Salat          2,00 €
Gemischter Beilagensalat, Krautsalat        2,90 €
Geflügelsalat           3,90 €
Bunter Marktsalat 

mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder gebratener 
Geflügelleber oder lauwarmen Ziegenkäse        9,50 €

AUSSER 
HAUS

Wallaustraße 18 (am Frauenlobplatz) . 55118 Mainz
Tel. 06131 - 21 21 150 . www.hahnenhof-mainz.de

ters platz und Adam-Karillon-Straße) zusam  -
men. Gemeinsam erarbeiten sie den „Lese  plan“. 
Zudem organisieren sie etwa zweimal im Jahr 
ein Treffen für alle Mentoren, um Erfahrungen 
auszutauschen und voneinander zu lernen. 

Den großen Freiraum, den dieses Ehrenamt 
bietet, nutzen die Lesementoren auf individuel-
le Weise. Dann steht auch mal ein gemeinsamer 
Theaterbesuch an, wie bei Christel Faber und 
Shahed, oder ein Filmabend mit „der kleine 
Prinz“. Zurzeit lesen die beiden einige 
Geschich ten des aus Syrien stammenden 
Schrift  stellers Rafik Shami, „um so eine 
Verbindung zu Shaheds Heimat herzustellen“, 
sagt Faber verständnisvoll.

Frauenlobstraße 41 · 55118 Mainz · www.MalerWeimer.de

Diagnostik          Therapie          Beratung

Rechenschwächen, Lernblockaden, 
Lese-Rechtschreibschwächen, AD(H)S ... u. a.

Silke Sachs
Pädagogisch-psychologische Lerntherapeutin

Neubrunnenstr. 8
55116 Mainz

Tel.: (06131) 14 38 78 0
www.lerntherapie-sachs.de

FiL  Fachverband integrative Lerntherapie



Mainzer Neustadt-Anzeiger ·Januar 2017    3

Fo
to

: T
he

a 
La

ub
is

(tl) „Das ist aber schön hier“, ist mein erster 
Gedanke beim Betreten der großzügigen Pra-
xis etage im vierten Stock der Adam-Karril lon-
Straße 23. Die Einrichtung ist geschmackvoll, 
hell und freundlich; es herrscht eine ruhige und 
konzentrierte Atmosphäre. „Volle Absicht: 
unsere Patienten sollen sich hier wohl fühlen –
und wir als Therapeuten natürlich auch.“ 
schmunzelt Sven Kucharzewski bei unserem 
Gespräch.

Im Juni letzten Jahres wagte er den Schritt 
in die Selbstständigkeit. Ein halbes Jahr später 
stieß seine Kollegin und Lebensgefährtin 
Caroline Siegert hinzu. Seither betreiben die 
sympathischen Physiotherapeuten ihre Physio-
Zentrale. Den Standort in der Mainzer Neustadt 
wählten sie, weil Sven Kucharzewski dort frü-
her selbst gewohnt hat und es hier Patientinnen 
und Patienten aller Altersgruppen gibt. So kön-
nen sie ein breites Spektrum an Therapien ein-
setzen und ihre Arbeit bleibt abwechslungs-
reich, herausfordernd und spannend.

Neben den klassischen Therapieformen wie 
Krankengymnastik und Manueller Therapie 
reicht das Angebot über Elektrotherapie, 
Wärmetherapie (mit Fango), Kinesiotaping bis 
hin zur Behandlung des Kiefergelenks (CMD-
Therapie).Wer zum Beispiel wegen nächtlichen 
Zähneknirschens oder als Folge einer zahnärzt-
lichen Behandlung Kiefergelenks-Probleme 
bekommen hat, kann sich von Caroline Siegert 
professionell behandeln lassen. Sie hat sich für 
diese neue und noch weitgehend unbekannte 
Therapie durch spezielle Fortbildungen qualifi-
ziert. 

Der ehemals aktive Basketballspieler Sven 
Kucharzewski bietet außerdem physiothera-

Für jeden die optimale 
Therapie 
Junge Physiotherapiepraxis in der Neustadt

peutische Wettkampf- und Trainingsunter stüt-
zung an. Aus eigener Erfahrung kennt er die 
Bedürfnisse und Probleme von Sportlern genau 
und kann sie deshalb kompetent beraten und 
betreuen.

Außer ihrer therapeutischen Tätigkeit orga-
nisieren die beiden auch Anmeldung und 
Terminvergabe selbst. Besonders die jungen 
Patienten freuen sich über das Kontaktformular 
auf der Internetseite. Viele schicken ihre 
Anfragen per E-Mail oder sprechen auf den 
Anrufbeantworter und werden dann zurückge-
rufen.

„Das funktioniert wunderbar“, bestätigen 
die Therapeuten. „Wer Hilfe braucht, soll sie 
auch möglichst schnell erhalten. Meistens 
gelingt es uns innerhalb eines Zeitfensters von 
einer Woche, einen ersten Termin zu vermit-
teln.“

Jeder Mensch ist einzigartig
Auf die Frage, was den beiden Therapeuten an 
ihrer Arbeit besonders wichtig ist, erklären sie:

„Jeder Mensch ist einzigartig und möchte 
wertgeschätzt und wahrgenommen werden. 
Deshalb ist es uns auch sehr wichtig, unsere 
Patienten mit ihrer Krankheitsgeschichte und 
ihren Lebensumständen kennen zu lernen. Das 
ist, wenn man so will, ein ganzheitlicher 
Ansatz. Gemeinsam mit dem Patienten erarbei-
ten wir die individuellen Behandlungsschritte 
und zeigen ihm Wege auf, wie sein Heilungs-
prozess unterstützt und erfolgreich abgeschlos-
sen werden kann.

Wir glauben auch, dass es notwendig ist, 
selbst Verantwortung für die eigene Gesundheit 
zu übernehmen. Deshalb möchten wir auch 
Anre gungen geben, was man tun kann, um 
nach der Therapie gesund zu bleiben. Manch-
mal reichen schon einfache Übungen, die man 
in seinen Alltag einbauen kann und die auch 
ohne teure Gerätschaften umsetzbar sind. Das 
möchten wir unseren Patienten gerne vermit-
teln.“

Weitere Informationen:
PhysioZentrale
Sven Kucharzewski / Caroline Siegert
Adam-Karrillon-Straße 23
55118 Mainz

Praxiseingang in der Forsterstraße
direkt neben dem „Bistro 23“
Tel.: 215 67 09
Fax: 215 67 11
info@physiozentrale-mainz.de
www.physiozentrale-mainz.de

Gute Stimmung in der PhysioZentrale
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(rs) In gewisser Weise ist sie das Herz der 
Neustadt, die Straße mit den vielen Geschäften 
und der Aussicht auf den Dom. Allerdings 
herrscht auf dem Weg zum Bäcker, zum 
Waschsalon oder in die Innenstadt hier auch 
drangvolle Enge. Häufig kommt es zu Unfällen 
beim Vorbeifahren oder Einparken. Wo heute 
noch Autos auf enger Fahrbahn aneinander vor-
bei schleichen und sich Fußgänger und Rad-
fahrer zwischen Vorgärten und Wildparkern ins 
Gehege kommen, plant die Stadtverwaltung 
eine überwiegend verkehrsberuhigte Zone, die 
mehr Platz für alle bietet und zum Flanieren 
einlädt. 

Verkehrsberuhigte Zone
Am 29. November 2016 wurden die ersten 
Planun gen in einem Bürgerforum vorgestellt 
und diskutiert. Günther Ingenthron, Leiter des 
Stadt planungsamts, erläuterte die ersten Ent-
würfe: Der Hauptgeschäftsbereich zwischen 
Aspelt straße und St. Bonifatius soll mit Tempo-
20-Limit zur verkehrsberuhigten Zone werden, 
sämtliche Fußgängerampeln würden abgebaut. 
Nach dem Entwurf wäre die Fahrbahn für 
Autofahrer nun sechs Meter breit, Fußgänger 
hätten auf beiden Seiten vier bis sechs Meter 
zur Verfügung und es gäbe jeweils einen 
Parkstreifen von zwei Metern. Radfahrer sollen 
künftig auf der Straße fahren; im Tempo-30-
Bereich ist für sie ein eigener Fahrstreifen vor-
gesehen (s. Grafik unten). Mit dieser Lösung 
soll auch der Schulweg für die Kinder von vier 
Schulen entschärft werden, der über die 
Boppstraße zum Hauptbahnhof führt. Für das 
Projekt würden Mittel des Bund-Länder-
Förderprogramms Soziale Stadt beantragt. 
Frühester Baubeginn wäre Ende 2018. 

Viele Interessierte waren zum Bürgerforum 
gekommen, darunter neben Sozialdezernent 
Kurt Merkator, Umweltdezernentin Katrin 
Eder, Baudezernentin Marianne Grosse und 
Orts  vorsteher Johannes Klomann weitere Ver-
treter von Verwaltung und Ortspolitk. Haupt-
themen der anschließenden Diskussion waren 
die Parkplatzsituation und die Frage, ob der 
Fahrradverkehr wirklich auf die Straße verla-

Boulevard statt Gefahr
Die Boppstraße soll schöner und werden – und sicherer! 

gert werden soll. Nach dem Entwurf der Stadt 
würden insgesamt 42 öffentliche PKW-Park-
plätze wegfallen, davon 17 in der Boppstraße 
selbst und 25 an der Bonifaziusstraße. Aktuell 
sind in der Neustadt rund 5.000 Autos gemel-
det, dem stehen (neben einigen Tausend priva-
ten) 2.000 öffentliche Stellplätze gegenüber. 
Orts vorsteher Johannes Klomann verwies auf 
den Parkdruck in der Neustadt und auf den 
Bedarf gerade rund um den Bonifaziusplatz. 
Günther Ingenthron appellierte an private 
Anlieger, mögliche Ausgleichsflächen zur 
Verfügung zu stellen.

Boulevard versus Einbahnstraße
Karsten Lange, CDU-Fraktionsvorsitzender im 
Ortsbeirat, bekräftigte die bereits vor einigen 
Monaten in der Presse lancierte Forderung, die 
Boppstraße in eine Einbahnstraße mit Fahrt-
richtung Mombach umzuwandeln. Sie sei 
wenig geeignet für bummelnde Shopper, son-
dern eher für den Durchgangsverkehr, also für 
Leute, die kurz zum Einkaufen anhielten und 
dann weiterführen. Mehrere Bürger widerspra-
chen: Sie erlebten die Boppstraße auch als 
Raum für Fußgänger, Radfahrer und Roll stuhl-
fahrer. Ortsbeiratsmitglied Matthias Rösch 
(Grüne) verwies auf Studien, nach denen der 
Öffentliche Personennahverkehr mehr Umsatz 
generiere als privater Autoverkehr.

Die bisherige Regelung, nach der Radfahrer 
auf dem Bürgersteig fahren dürfen, wurde all-
gemein als ungünstig empfunden. Manche 
mein ten, Radwege wären eine bessere Lösung 
als die Fahrbahn. Ein Bürger stellte die Frage, 
warum es eigentlich einen Fahrradbeauftragten 
der Stadt gebe, jedoch keinen, der sich um die 
Belange der Fußgänger kümmere. „Ich bin in 
der Gegend sowohl als Fußgänger als auch als 
Radfahrer unterwegs. Als Radfahrer fühle ich 
mich sehr gut betreut – aber als Fußgänger 
überhaupt nicht.“ Wenn die Anregungen und 
Vorschläge des Bürgerforums eingearbeitet 
wurden, soll eine weitere Anhörung stattfinden. 
Vielleicht werden dann noch mehr „normale“ 
Bürger – Anwohner, Bummler und Durchfahrer 
– ihre Meinung einbringen.

Viel Platz zum Fahren und Bummeln: Der Plan im Querschnitt
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(sl) Vielleicht ist es manch einem Neustädter 
schon wie mir gegangen: Man läuft durch den 
Stadtteil und wundert sich immer wieder über 
neue Dinge, die man entdeckt. Und wenn man 
wie ich für den Neustadt-Anzeiger arbeitet, 
dann entwickelt man eine gewisse Neugier und 
einen besonderen Blick für das Ungewöhnliche. 
So entdecke ich am Kaiser-Wilhelm-Ring 74, 
dort wo es einmal das türkische Hochzeits-
Foto-Geschäft gab, einen Laden, der sich 
„ConTaxT“ nennt und der von sich sagt, „Die 
Neuen in der Neustadt und das etwas andere 
Gemeinschaftsbüro für alle“ zu sein. 

Mit einem Kaffee geht das 
Reden leichter
Wenig später sitze ich einem der Gründer des 
ConTaxT-Büros, Stefan Mosig (49), gegenüber. 
Er ist gelernter Diplom-Kaufmann (FH), Hoch-
schuldozent und freiberuflicher Unternehmens-
berater. Seine jahrelange Erfahrung im In- und 
Ausland insbesondere bei der Beratung klei-
nerer und mittlerer Firmen will er möglichst 
niedrigschwellig an den Mann oder die Frau 
bringen. „Ich wollte mich nicht hinter Mes sing-
schildern verbarrikadieren und im zweiten 
Stock mein Büro haben,“  sagt er und freut sich 
über den offenen Laden und die damit verbun-
dene Laufkundschaft. „Auch, wer nur einen 
Kaffee hier möchte, ist herzlich willkommen!“ 
sagt Mosig und weiß, dass es sich in gemüt-
licher Atmosphäre leichter reden lässt. Die 
Neu stadt sei übrigens genau der richtige Stadt-
teil für ein derartiges Bürokonzept: Viele Stu-
denten, Gewerbetreibende, Familien, Hand -
werker, Geschäftsleute, Menschen mit den 
unterschiedlichsten Wün schen und Problemen. 

ConTaxT – 
Ideen muss man haben 
Ein Besuch im „Büro für alle Fälle“

Wo kann ConTaxT helfen?
Das ConTaxT-Team hat für alle ein offenes 
Ohr: Für den Geschäfts mann, der in finan-
ziellen Schwie rig  kei ten steckt, für den krea-
tiven Geist, der sich gerne selbstständig 
machen will, aber nicht weiß wie, für die Oma, 
die ihren Rentenbescheid nicht versteht, für den 
Hand werker oder Gründer, den die Tücken der 
Anfor derungen an eine Rechnung schon mal 
überfordern können, für die Mieterin, die mit 
der Nebenkostenrechnung nicht klar kommt, 
den Studenten, der Hilfe beim Lernen, bei sei-
ner Thesis oder bei der Archivierung seiner 
steuerlich relevanten Belege sucht. Kurzum: 
Wer sich im Behördendschungel, mit den 
Steuer vorschriften oder dem „Formularkram“ 
nicht auskennt, der kann im ConTaxT-Büro 
schnelle und unbürokratische Hilfe finden. Die 
Kosten dafür berechnen sich je nach Zeit auf-
wand und Schwierigkeitsgrad und beginnen 
schon bei nur wenigen Euro.

Was heißt eigentlich „ConTaxT?
ConTaxT ist eine Zusammensetzung aus den 
Wörtern Consulting, also Beratung (allerdings 
keine Rechtsberatung) und Tax. Das ist eng-
lisch und steht für Steuer(n). Dafür ist in die-
sem Büro der Steuerberater Martin Reiber von 
der RTS Treuhand Steuerberatungs GmbH 
zuständig. Er gehört zu Mosigs Netzwerk von 
Fachleuten, an die er Kunden, denen er nicht 
helfen kann oder darf, gerne weitervermittelt. 
Dazu gehören Rechtsanwälte, Übersetzer oder 
Dolmetscher und eben auch Steuerberater. 
Schließlich bedeutet das große T am Ende von 
ConTaxT schlicht und einfach Table, also 
Tisch, denn in diesem Büro kann man sich – 
neben einem Besprechungsraum – auch nur 
einen Tisch mit Steckdose mieten. „Einen 
Tisch?“, frage ich verwundert, „den hat doch 
jeder zu Hause!“. „Ja, aber dort hat er nicht die 
Ruhe, um daran zu arbeiten“, sagt Mosig und 
denkt dabei an Studenten, für die er noch jede 
Menge anderer Dienstleistungen anbietet. In 
seinem Flyer heißt das dann, dass er noch 
Gruppen oder Einzelunterricht in BWL, Orga, 
Mikro/Makro, BuFü, ReWe, KLR etc. anbietet 
und für Geschäftsleute: Coaching, Sparring, 
Consulting, Key Accounting, Change, Vision, 
Strategie. „Ich versteh’ das nicht,“ sage ich – 
„Brauchen Sie auch nicht,“ sagt Stefan Mosig 
selbstsicher, „diejenigen, die das brauchen, 
wissen das genau!“ 

Was aber vielleicht nicht alle wissen, die 
Kosten der ConTaxT- Beratung zu (fast allen) 
Fragen der Unternehmensführung sind bis zu 
100 Prozent erstattungsfähig. Wer mehr dar-
über wissen will, kann ja einfach mal bei Stefan 
Mosig und seinem Team anrufen … oder auf 
einen Kaffee vorbeikommen!

Stefan Mosig vor dem ConTaxT-Büro

(sl) „Beim Kochen bin ich unabkömmlich“, 
sagte mir Dominik Römer (31) bei meiner 
ersten Anfrage, ob der „Neustadt-Anzeiger“ 
nicht ein Interview und Fotos von ihm machen 
könnte. Er war strikt dagegen und bot mir statt-
dessen einen Termin außerhalb seiner Dienst-
stunden an – und das war gut so! Aus den 
30 Minuten, die ich mit ihm eingeplant hatte, 
wurden zwei Stunden, denn Dominik Römer 
war kaum zu bremsen, als er mir sein Konzept 
von Essen, Kochen, Frische und Gastlichkeit 
vorstellte. 

MA:DORO – was heißt das eigentlich?
Sein Restaurant ist in der Leibnizstraße 34/
Ecke Kurfürstenstraße, dort wo es bis August 
2016 die Pizzeria „Paperino“ gab. Dominik 
Römer hat diese Räume gemietet und Ende 
September hier sein „MA:DORO“ aufgemacht. 
„Bar-Restaurant-Kochschule“, steht auf dem 
Firmenschild und macht neugierig. Die Ein-
richtung ist etwas eleganter geworden und der 
Name hat sich geändert „MA“ steht für Mainz, 
„DO“ steht für Dominik und „RO“ steht für 
Römer. Der Gastraum ist mit etwa 22 Plätzen 
genauso groß wie im „Paperino“. „Mehr könnte 
ich auch gar nicht bekochen“, meint Dominik 
Römer, der stolz darauf ist, in der Küche alles 
allein zu machen („da lass ich niemanden 
rein!“) Er ist ein Einzelkämpfer – nicht nur in 
der Küche! 

Auf die Zutaten kommt es an
Dominik Römer kauft alles selber ein, um 
sicher zu sein, dass die Frische stimmt: Die 
Forellen bei einem Züchter im Wispertal, das 
Gemüse bei Bauern aus der Region („Da kann 
ich auch sonntags einkaufen!“), das Fleisch bei 
vielen kleineren Schlächtereien, den Handkäs 
bei „Handkäs-Horst“ in Groß Gerau, dessen 
Familie seit über 100 Jahren eine Handkäs-

„Kochen ist mein Leben“
Besuch bei Dominik Römer vom neuen Restaurant„Ma:Doro“

manu  faktur betreibt. Er besorgt seine Zutaten 
nie in großen Mengen, denn alles wird frisch 
zubereitet. Und die Gerichte auf der Karte gibt 
es auch nur, solange der Vorrat reicht. Nichts 
wird eingefroren und aufgetaut, nichts vorge-
kocht und aufgewärmt. 

Ich kann – ich will – ich werde!
Das ist das Motto, das sich Dominik Römer für 
seine Berufskarriere gegeben hat und das er auf 
der Innenseite seiner Kochjacke trägt. Und 
morgens bei der Küchenarbeit lässt er sich von 
Frank Sinatras Lied „I did it my way“ inspirie-
ren. Und wie war sein Weg? Zumindest unge-
wöhnlich. Die Lust zum Kochen war ihm nicht 
in die Wiege gelegt, im Gegenteil: Als Schüler 
liebte er Fastfood und zum Praktikum in einer 
Hotelküche überredete ihn sein Vater. Und da 
passierte es: Es machte ihm richtig Spaß. Die 
Kochkollegen wurden seine neue Familie und 
seine Lehrmeister entdeckten sein Talent. 

Er lernte das Handwerk von der Pike auf, 
machte seine Gesellenprüfung und erwarb 
Wissen und Erfahrung im In- und Ausland. Mit 
seinem ersten eigenen Restaurant hat er sich 
nun einen Traum erfüllt. „Kochen ist mein 
Leben“, sagt er und gibt zu ein Workaholic zu 
sein. „Fünf Stunden Schlaf, die reichen mir!“ 
sagt er und berichtet von seinen Kochkursen, 
die er abends und an freien Tagen anbietet. Da 
kann man zum Beispiel lernen, wie man 
„Bittere Wisperforelle“, „Rotkrautsuppe mit 
Traube“ oder „Scheiterhaufen vom Winter-
gedöns“ kocht und welche Weine – alle direkt 
vom Winzer natürlich – dazu passen. Man kann 
sogenannte „Quickie“-Kurse von vier bis fünf 
Stunden buchen, Halbtags- und Ganztagskurse. 
Die Preise liegen zwischen 40 und 160 Euro 
pro Person und richten sich nach den zu 
kochenden – und anschließend zu verspeisen-
den – mehrgängigen Menüs und Weinen. Ein 
Blick ins Internet lohnt sich! Übrigens: Man 
kann sowohl für die Kochkurse als auch fürs 
Essen im MA:DORO Gutscheine verschenken. 
Das wär doch mal eine Idee!

Kontakt :
MA:DORO
Dominik Römer
Leibnizstraße 34
Tel.: 4929270
mail: d.roemer@madoro.de
www.madoro.de

Dominik Römer an seiner Küchentheke: Das 
MA:DORO ist mein Wohnzimmer!“

Wir wünschen unseren Kunden 
alles Gute für 2017

Wir wünschen unseren Kunden 
alles Gute für 2017

Anzeige

Vermietet oder unvermietet, 
saniert oder unsaniert. 
Bitte keine Makleranfragen. 
Vielen Dank!

Kontakt:
Oliver Nolte
Telefon: 01577-2561113 
oder per eMail an: 
neustadtnolte@gmail.com

Gesucht

Wohnung / Apartment 
zum Kauf in Mainz 
Neustadt / Innenstadt 
gesucht. 
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Ein Teil des neuen NeustadtRates
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(etk) Silke Maurer und Holger Stangner, die 
Quartiermanagerin und der Quartiermanager 
des Förderprogramms Soziale Stadt in der 
Mainzer Neustadt hatten alle Einwohner am 
15. November zur Stadtteilkonferenz eingela-
den. Und es kamen an die 100 Personen. Der 
große Saal im Neustadtzentrum in der 
Goethestraße 7 war voll besetzt. Auf der Tages-
ordnung standen die Themen „Verkehr in der 
Neustadt“ und die „Neubesetzung des Neu-
stadt Rates“. In der Oktober-Ausgabe des Neu-
stadt-Anzeigers wurde bereits über das Bürger-
gremium berichtet, das Entscheidungen rund 
um den Stadtteil diskutiert und beeinflusst. An 
diesem Abend im November wurde die Beset-
zung des Gremiums neu zusammengestellt.

Was macht eigentlich der 
NeustadtRat?
Hier die Antwort: Der NeustadtRat ist ein Gre-
mium, das sich aus der Bürgerschaft unseres 
Stadtteils zusammensetzt. Parteipolitische Inte-
ressen spielen dabei keine Rolle. Ein politi-
sches Mandat haben die ehrenamtlich tätigen 
Bürger und Bürgerinnen nicht. Wichtig ist 

Die neuen Stimmen 
der Neustadt Stadtteilkonferenz im November 2016

allein, dass man sich für seinen Stadtteil inter-
essiert und/oder sich für die Anliegen der 
Neustadt einsetzen will. Der NeustadtRat setzt 
sich aus Sicht der Bürger schaft konstruktiv in 
Sachen Stadtteilthemen mit Politik und Ver-
waltung auseinander und hat beratende Funk-
tion. Beispiel: mit dem Neu stadtRat wurde im 
Vorfeld zur Veranstaltung über das Thema der 
Stadtteilkonferenz diskutiert. Dem Vorschlag 
des Gremiums entsprechend, wurden die Refe-
renten zur Konferenz eingeladen.

Gelebte Bürgerbeteiligung
Wer weiß besser, was einem Behinderten, einer 
Mutter, einem alten Menschen fehlt, als der 
Betroffene selbst? Aus diesem Grund gibt es 
zum Beispiel die Möglichkeit im Vorfeld von 
Baumaßnahmen – wie zuletzt beim Bismarck-
platz – seine persönlichen Anregungen einzu-
bringen. Das ist direkte Bürgerbeteiligung!

Sozialdezernent Kurt Merkator sprach das 
Grußwort und betonte, wie sehr das Bund-
Länderprogramm Soziale Stadt seit über 15 
Jah ren zur Verbesserung des Wohnumfeldes in 
der Neustadt beigetragen habe. Johannes 

Klomann (SPD), der Ortsvorsteher, hob das 
„Wir-Gefühl“ hervor, das sich durch die vielfäl-
tigen Soziale-Stadt-Aktivitäten hier entwickelt 
habe, und dankte insbesondere den vielen 
Ehrenamtlichen und dem Quartiermanagement 
für ihren engagierten Einsatz.

Die Neustadt als Pilot-Stadtteil für 
innovative Verkehrsprojekte
Da die Fahrradnutzung im Stadtteil immer 
belieb ter werde – so Verkehrsdezernentin 
Katrin Eder – solle der Radverkehr durch 
sichere Radrouten, direkte Wegeführung und 
dieb stahlsichere Abstellplätze gefördert wer-
den. Barrierefreier Fußverkehr, Schulweg-
sicher  heit, Car-sharing- und Mein-Rad-Fahr-
rad-Leihstationen seien daher ihre großen 
Anliegen. Ein sehr wichtiges Thema sei auch 
die Neu gestaltung des Areals Boppstraße/
Bonifazius straße, wofür sie auf rege Bürger-
beteiligung hoffe. 

„Über 30.000 Menschen steigen an einem 
normalen Werktag an den Haltestellen der 
Neustadt – den Hauptbahnhof nicht mitgerech-
net – ein und aus“, sagt Jochen Erlhof, der 
Geschäftsführer der Mainzer Verkehrs gesell-
schaft (MVG) und erläutert die aktuelle Situ-
ation und die Planungen des ÖPNV für das 
neue Wohngebiet am Zoll- und Binnenhafen. 
Im Zusammenhang mit der „Mainzelbahn“ 
wird es ab Frühjahr 2017 neue Straßenbahn- 
und Buslinien geben, die diesen Stadtteil mit 
der Innenstadt und dem ZDF auf dem Ler-
chenberg verbinden. Außerdem soll es zusätz-
liche Car-sharing- und „Mein-Rad-Leih statio-
nen“ geben. 

Neubesetzung der Mitglieder des 
NeustadtRats
Der NeustadtRat besteht aus 52 Mitgliedern, 
die sich aus Vertreter/Innen der Bürgerschaft 
und aus sozialen Einrichtungen zusammenset-
zen. Aus der unten stehenden Tabelle sind alle 

Für den Bereich NeustadtRat Mitglied bzw. Vertretung
Jugendliche Simone Lombard

MigrantInnen Haydar Demirbas, Hüseyn Kaya

Natur/ Ökologie Heidrun Kirschbaum, Matthias Ding

Senioren Gertrud Anderer, Marlies Hampel

Mieter / Mieterbeiräte Stefan Mosig, Manfred Bartl

Frauen Barbara Schneider, Birgit Stein

Menschen mit Behinderung Stephan Heym, Lukas Krause

Eltern und Elternbeiräte Mareike Augustin-Matter, Erik Donner, 
Herdem Yalcin

Kultur im Stadtteil Jürgen Waldmann, Rainer Henkel von Klaß

Religiöse Gruppen Helga Ahrens, Heiner Wöllner, Sonja Lubkowski, 
Dieter Wortmann

Ortsbeirat
Johannes Klomann, Thorsten Lange, Torsten Rohe, 
Manfred Milke, Astrid Becker, Wilhelm Schild, 
Sigi Aubel

Soziale Einrichtungen (Neustadt-Gruppe)
Kathrin Pohl, Heike Kaiser, Pascal Noorman, 
Markus Geschke, Marina Wagner, Heiko Vetter, 
Marion Biesemann, Kirsten Seel

Wohnungswirtschaft Maik Borowski, Thomas Klein

Gewerbeverein Abdelmajid Hamdaoui, Karsten Lange

Vereine Marlu Reimann, Udo Bitz

Schule und oder Kitas Gabriele Erlenwein, Hildegard Küper, 
Anette Roters

Mitglieder des NeustadtRates mit den ihnen 
zugeordneten Themenbereichen zu ersehen. 

Die jetzt neu benannten Mitglieder treffen 
sich zu fünf bis sechs Sitzungen im Jahr, um 
über die aktuellen Themen ihres Stadtteils zu 
sprechen und u.a. über den Verfügungsfond der 
Sozialen Stadt zu beraten. 

Aber, so Silke Maurer vom Quartier-
manage ment, am Ende der Veranstaltung: „Wer 
sich als Bürger oder Bürgerin der Neustadt 
engagieren möchte, kann dies auch unabhängig 
von der Arbeit des NeustadtRates tun“. Bür-
gerbeteiligung lebt vom aktiven Miteinander-
Tun in einem gemeinsamen Aushand lungs-
prozess. So entsteht Nachbarschaft und 
Ver  bundenheit mit dem Wohnquartier, die das 
Gefühl von „Wir in der Neustadt“ fördert. 

Kontakt: 
Landeshauptstadt Mainz Soziale Stadt
Quartiermanagement 
Silke Maurer 
silke.maurer@stadt.mainz.de
Holger Stangner
holger.stangner@stadt.mainz.de
Tel.: 124115

(kl) Wer sich auf die Suche nach den gän-
gigen Rebsorten wie Merlot oder Chardonnay 
macht, wird im Weinladen von Kai Schierke 
nicht fündig. Der Besitzer vom „Orbis Vini“ 
in der Feldbergstraße klärt auf: „Weine aus 
diesen Rebsorten finden Sie in jedem 
Supermarkt. Bei mir finden Sie Weine aus 

Die Sonne Portugals 
schmecken
Das „Orbis Vini“ in der Feldbergstraße

den anderen 300 verschiedenen Rebsorten, 
die in Portugal angebaut werden. Das sind 
oftmals alte, schon fast vergessene Rebsorten, 
aus denen Weine mit Struktur gewonnen wer-
den.“

Viel Know-how steuert dabei seine 
Lebensgefährtin Dorina Lindemann bei, die 
seit rund 20 Jahren als Diplom-Önologin 
ein hochprämiertes Weingut (portugiesisch 
„Quinta“) im Alentejo in Portugal führt. Ihr 
Vater besaß eine Rebschule und gab ihr das 
Wissen über die Vielzahl der Rebsorten mit.

Das „Orbis Vini“ besteht als Handels-
gesellschaft bereits seit fünf Jahren. Als 
Schierke ein größeres Büro suchte, entschied 
er sich für das Ladenlokal in der Feld-
bergstraße und öffnet sein Geschäft nun zwei 
Tage pro Woche für den Endver braucher. 
Auch heute macht Schierke noch 95 % seiner 
Umsätze mit der Gastronomie und dem 
Handel. Besonders gut angenommen werden 
bei ihm die Weinproben. Zwischen sechs und 
acht Personen können bei ihm sieben Weine 
aus sechs Regionen Portugals bei landestypi-
schen Tapas verkosten.

Schierke ist fasziniert von der Mainzer 
Neustadt: „Hier habe ich ein gutes Publikum 
gefunden, das aufgeschlossen ist, auch mal 
andere Weine kennenzulernen.“

Orbis Vini
Feldbergstraße 3-7
55118 Mainz
www.orbis-vini.com
Tel.:5869545
Öffnungszeiten: Freitag 13-18 Uhr und 
Samstag 10-16 Uhr

Kai Schierke bietet im „orbis Vini“ 
Weinverkostungen an

Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests
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Festlich: Die 
Winterbeleuchtung am 
Frauenlobplatz
Foto: Susanne Kriebel

Der Name zur Straße

(kk) Die Pfitznerstraße verläuft parallel zur 
Goethestraße und liegt zwischen dieser und der 
Richard-Wagner-Straße. Das passt ganz gut, 
denn auch die Pfitznerstraße ist nach einem 
Komponisten benannt: dem Richard Wagner-Fan 
Hans Erich Pfitzner. Er war in Mainz von 1894 bis 
1896 als Zweiter Kapellmeister am Theater 
beschäf tigt. Hier wurden seine Opern „Der arme 
Heinrich“ und „Palestrina“ uraufgeführt. 1869 
kam er in Moskau zur Welt und starb 1949 in 
Salzburg. Beerdigt wurde er jedoch in Wien, wo 
er durch den Einsatz der Wiener Philharmoniker 
ein Ehrengrab erhielt. 

Musikkarriere in die Wiege gelegt
Mit drei Jahren zog Pfitzner mit seinen Eltern 
nach Frankfurt am Main, wo er mit elf Jahren 
anfing zu komponieren und mit 17 Klavier und 
Komposition am Dr. Hoch Konservatorium stu-
dierte. Die musikalische Karriere schien vorbe-
stimmt, denn schon Vater Robert war Orchester-
Violinist und Musikdirektor und der erste 
Musiklehrer des kleinen Hans.

Umstrittener Namensgeber: Die Pfitznerstraße
Nachdem Pfitzner sein eigenes Studium 

1890 beendet hatte, unterrichtete er für vier 
Jahre am Koblenzer Konservatorium. Dann ging 
er nach Mainz, wo er drei Jahre lang als Korrepe-
titor und Kapellmeister arbeitete, bevor es ihn 
weiter nach Berlin zog. Dort unterrichtete er 
zunächst wieder, war dann aber von 1903 bis 
1905 auch 1. Kapellmeister am Theater des Wes-
tens. Nach Berlin folgten München und Straß-
burg, wo er während seiner größten Schaf-
fensphase die Leitung des Konservatoriums und 
der Oper übernahm. 1913 ernannte ihn die 
Straßburger Universität zum Professor.

Rolle in der Nazizeit
Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs kam 
Pfitzner nach Deutschland zurück und blieb als 
bekennender Nationalist auch unter dem Hitler-
regime hier. Er erhoffte sich wohl eine gewisse 
Protektion, um auch über die Grenzen Deutsch-
lands hinaus bekannt zu werden. Er schrieb 
unter anderem sogar an Hitler persönlich, um 
sich als „deutschesten aller lebenden Kompo-

(cko) Sie kochen gern mit Freunden und 
Familie, aber irgendwie ist die eigene Küche 
dann doch zu klein für alle Mann? Da hilft 
künftig eine neue Institution in der Neustadt: 
Die Eventlocation „Für Freunde“ hat nach 
sechs Wochen Umbauzeit in den Räumen des 
ehemaligen Cafés „Wildes Leben“ eröffnet. 

„Das hier ist für Freunde“, freut sich 
Inhaberin Verena Schmitt – auch ein kleines 
biss chen stolz. Ganz genau nennt es sich 
„Koch atelier. Mietküche. Eventlocation“ – und 
sieht sich als Multitalent. Hier kann man sich 
ob sofort einmieten zum Selber kochen oder 
einen Koch mit buchen und sich – wie im eige-
nen Esszimmer – bekochen lassen, etwa zum 
Geburtstag, der Hochzeit oder Weihnachtsfeier. 
Aber, liebe Anwohner, keine Sorge: Eine wilde 
Partylocation ist das Ganze nicht. Es geht eher 
um schöne, gediegene Abende (wie) mit 
„Freun den“ – daher auch der Name. Damit hat 
sich Verena Schmitt selbst einen großen 
Wunsch erfüllt. Denn als zweites Standbein 
betreibt die eigentliche Betriebswirtin ab und 
an einen Essensstand bei Festen und Festivals 
mit so genannten low carb-Gerichten, also 
Essen mit wenigen Kohlehydraten. Für die Pro-
duktion hat sie immer eine geeignete Mietküche 
gesucht – leider war das so schwierig, dass sie 
nun kurzerhand selbst eine eröffnet hat. Und 
die möchte sie eben teilen: „Ich wünsche mir 
aufgeschlossene Menschen, die einfach eine 
nette Zeit zusammen haben möchten. Und die 

Kochen macht Freu(n)de
Wenn das eigene Esszimmer zu klein ist

Hier kann man selber kochen und sich bekochen lassen.

Lichterglanz am 
Frauenlobplatz
Anwohner und Geschäftsleute freuen sich über die Winterbeleuchtung

(sk) „Sehnsucht nach Licht ist des Lebens 
Gebot.“ Dieser Spruch stammt vom norwegi-
schen Dramatiker Henrik Ibsen und beschreibt 
das Bedürfnis des Menschen nach Helligkeit 
und Licht.  

Gerade in den dunklen Wintermonaten ist 
diese Sehnsucht besonders groß. Viele Städte 
lassen daher die weihnachtliche Beleuchtung 
nicht nur in der Adventszeit brennen, sondern 
den ganzen Winter hindurch.

Schon seit einigen Jahren ist auch im Orts-
beirat der Mainzer Neustadt die Winter be leuch-
tung ein Thema. „Allerdings fehlte es uns an 
Finanzmitteln, um das Projekt zu verwirk-
lichen“, so Karsten Lange, Vorsitzender des 
Gewer be vereins der Mainzer Neustadt. Ende 
2015 startete der Gewerbeverein eine neuen 
Initiative, nachdem die Stadt signalisiert hatte, 
sich mit einer Finanzspritze an dem Vorhaben 
zu beteiligen.

Kleiner Anfang
Von Beginn an war klar, dass man aus Kos-
tengründen nicht die gesamte Mainzer Neustadt 
beleuchten kann. Den passenden Ort zu finden, 
war nicht ganz einfach, da in der Neustadt 
keine Möglichkeit besteht, Straßen mit Lichter-
ketten zu überspannen. Im Gegen satz zur Alt-
stadt ist die Neustadt nicht verkehrsberuhigt 
und Fahrzeuge könnten an den Kabeln hängen-
bleiben und sie beschädigen. Auch das Anbrin-
gen einer Beleuchtung an Bäumen ist aufgrund 
des Baumwuchses sehr kostenintensiv und 
hätte Ausgaben von etwa 4.500 Euro pro Baum 
verursacht.

Die Wahl fiel schlussendlich auf den Frau-
en  lobplatz. Anwohner und Gewerbe trei bende 
waren sofort von der Idee begeistert und auch 
bereit, die anfallenden Unkosten mitzutragen. 

Die Lichterketten, die laut Hersteller eine 
Nutzungsdauer von mindestens 15 Jahren 
haben, bleiben Eigentum des Gewerbevereins. 
Die Anwohner zahlen eine saisonale Miete, 
die aufgrund der Anschaffungskosten derzeit 
17 Euro pro Fassadenmeter beträgt. Im zweiten 
Jahr wird sich die Miete dann auf weniger als 
zehn Euro reduzieren. Mitglieder des Gewerbe-
vereins erhalten einen Nachlass.

Viele Unterstützer
Die Lichterketten hängen seit Anfang Novem-
ber und nicht nur die Anwohner freuen sich, 
dass der Platz nun bis Ende Januar in der dunk-
len Jahreszeit heller erleuchtet ist. Auch der gut 
besuchte Weihnachtsmarkt, der in der Woche 
vor Weihnach ten auf dem Platz stattfand, profi-
tierte von der neuen Beleuchtung und der fest-
lichen Atmo sphäre. Der Gewerbeverein hofft, 
das Projekt in den nächsten Jahren noch auf 
weitere Fassaden ausweiten zu können. 

Während einer kleinen Feierstunde zur 
Einweihung der Beleuchtung am 1. Dezember 
2016 bedankte sich Karsten Lange bei allen 
Hel fern und Geldgebern für die Verwirklichung 
des Pro jektes. Ein besonderer Dank ging dabei 
an die Soziale Stadt, die das Projekt mit 8.900 
Euro unterstützt hat – sowie an Claus Ridder, 
den ehemaligen Direktor der Versorgungs-
anstalt der Zahnärzte. Mit seiner Spende hatte 
er dafür gesorgt hat, dass mehrere Beleuch-
tungslücken geschlossen werden konnten. 
Auch die Wohn bau Mainz, die einige Häuser 
am Frauen lob platz verwaltet, hat sich finanziell 
beteiligt und die Ausgaben für „ihre“ Häuser 
übernommen. 

„Wir sind froh“, sagte Karsten Lange, „dass 
wir vom Gewerbeverein solch ein schönes Pro-
jekt realisiert haben und die Chancen groß sind, 

dass vielleicht in ein bis 
zwei Jahren an einem wei-
teren Platz in der Neu stadt 
ebenfalls eine Win ter be-
leuchtung instal liert wird.“ 
Einst weilen ist er glück-
lich, dass der Frauen lob-
platz nach der langen Pla-
nung nun im winter lichen 
Licht erstrahlt.

nisten“ zu empfehlen, und rief öffentlich zu des-
sen Wahl auf. „Seiner Excellenz Benito Musso-
lini“ widmete der Komponist sogar einen 
Kla vierauszug aus seinem Haupt werk „Pales-
trina“. Pfitzners Rechnung schien zunächst aufzu-
gehen. 1936 wurde er zum Reichs kultur senator 
ernannt und 1942 Mitglied der Natio nal sozia lis-
tischen Volkswohlfahrt. 1944 erhielt er von 
Hitler eine Schenkung über 50.000 Reichsmark 
zum 75. Geburtstag.

Jedoch weigerte sich Pfitzner, eine Hymne 
auf den „Führer“ zu komponieren. Und er setzte 
sich bei Hindenburg und Himmler für seinen 
jüdischen Freund, den Schriftsteller Paul Nico-
laus Cossmann, ein, obwohl er sich selbst immer 
wieder antisemitisch äußerte. Nach dem Zwei-
ten Weltkrieg wurde Pfitzner entlastet und galt 
nach dem Gesetz der Entnazifizierung als „nicht 
betroffen“. Später behauptete er aber unter 
anderem, der Zweite Weltkrieg wäre lediglich die 
Folge einer „Lügen- und Greuel propaganda“ 
gegen Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg 

gewesen. Pfitzners Rolle in der Zeit des Natio-
nalsozialismus erscheint bis zum heutigen Tag 
widersprüchlich. 

Keine einzigartige Straße
Aber der Komponist galt wohl als bedeutender 
Zeitgenosse. Denn immerhin sind in ganz 
Deutsch land 19 Straßen nach ihm benannt, ver-
teilt von Lübeck bis München. Allein in Rhein-
land-Pfalz gibt es außer in Mainz noch eine wei-
tere Pfitznerstraße in Bad Kreuznach. Und zu 
Pfitzners 125. Geburtstag brachte die Deut sche 
Bundespost 1994 eine Sondermarke heraus. 

2012 sah jedoch die Stadt Münster genug 
Gründe, um die Straße, die sie 1961 nach Pfitz-
ner benannt hatte, umzubenennen in Marga-
rete-Moormann-Weg: „Ausschlag gebend für die 
Empfehlung der Umbenennung (der Kom mission 
Straßennamen – Anm. d. R.) war die Bewertung, 
dass der Komponist und Dirigent Hans Pfitzner 
eine Stütze des NS-Regimes im Bereich Kultur 
war und die höchsten Würden erreicht hat, die 
man in der NS-Kulturpolitik erreichen konnte.“
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Neustadt hat so viele Gesichter – ich freue 
mich drauf, die hier alle zu sehen – vom Weih-
nachts brunch der Oma bis hin zum Kin der-
geburtstag.“

Und wer (noch) nicht kochen kann, es aber 
gern lernen möchte, kann das bei unterschied-
lichen Kochkursen – von low carb-Gebäck über 
Krustentiere oder im Tortendeko- oder Pasta-
kurs. Und auch Caterer können sich in der 
Mietküche einbuchen, um an den modernen 
Geräten in der Profiküche ihr Catering zu zau-
bern. Diese Mischung von Mietgastroküche, 
Feiern mit und ohne Profikoch und Kochkursen 
passt wunderbar in die Neustadt, findet Verena 
Schmitt. Denn hier ist der genau der richtige 
Platz für ein solch innovatives Konzept: „Viele 
sagen: Das passt doch perfekt in die Neustadt!“ 
Und natürlich kooperiert die Jungunter neh me-
rin auch mit anderen Neustadtläden wir dem 
Eulchenbier, der Weinbar Laurenz oder den 
Mädels der Eisdiele N’Eis.

Für Freunde
Auf der Homepage
https://fuerfreunde.net kann man 
selbst gucken, ob der Wunschtermin 
noch frei ist und direkt reservieren. 
Sitzplätze gibt es für 28 Leute.
Wallaustraße 31, 55118 Mainz
E-Mail: info@fuerfreunde.net
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„bare facts“ – nackte 
Tatsachen im pad 

Pfeifen auf dem letzten Loch
Orgelverein sucht Spender für die Sanierung der Orgel in St. Bonifaz

Spread-Malaktion auf dem 
Gartenfeldplatz
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(rei) Die Orgel in der katholischen Kirche 
St. Bonifaz ist ein besonderes Exemplar. Sie ist 
nicht nur die älteste, sondern auch die größte 
von den insgesamt vier Oberlinger-Orgeln, die 
es in Mainzer Kirchen gibt. Der erste Bau-
abschnitt wurde im Jahr 1957 vom Orgel bau-
unternehmen Oberlinger aus Windesheim bei 
Bad Kreuznach hergestellt. Heute hat die drei-
manualige Orgel in St. Bonifaz 43 Register mit 
2.840 Pfeifen und wird außer bei Gottes diens-
ten regelmäßig auch in diversen Konzerten 
gespielt, wie der 40-minütigen „mainzer orgel 
komplet“ an jedem letzten Montag im Monat. 
Organisten von nah und fern schätzen die 
Möglichkeiten und den Klang der Orgel in der 
besonderen Akustik von St. Bonifaz, doch das 
Instrument ist mittlerweile ziemlich in die Jahre 
gekommen und muss dringend saniert werden. 
Daher hat sich jetzt der Orgelverein Mainz-
Neustadt e.V. gegründet, der dafür Spenden 
sammeln will, damit das Instrument weiterhin 
auch für die kulturelle Präsentation in der 
Neustadt wirken kann. 

Zahn der Zeit
Eine Orgel muss regelmäßig gewartet werden, 
damit der Klang erhalten bleibt. In den vergan-
genen Jahrzehnten konnte das Instrument in 
St. Bonifaz aber nicht systematisch gepflegt 
werden. Das Hauptaugenmerk lag darauf, bei 
akuten technischen Problemen die Orgel ein-
fach nur schnell wieder spielfähig zu machen. 
„Jetzt steht daher möglichst bald eine umfas-
sende Generalsanierung an, ohne die das 
Instrument sonst nicht mehr erhalten werden 
kann“, sagt Eberhard Schneider, der 1. Vor sit-
zende des Orgelvereins. Beispielweise schwä-
chelt die gesamte Luftversorgung, Verbindun-
gen aus Leder an den Luftkanälen sind porös, 
einzelne Register und Pfeifen sind an ihre 
Grenzen gekommen, die Elektronik ist veraltet 
und Tasten bleiben hängen, was bei einem 
Konzert oder Gottesdienst sehr störend sein 
kann. Mit einzelnen Schnellreparaturen ist es 
jetzt nicht mehr getan. Erst mit der General-
sanierung wird die Orgel gleichzeitig auf den 
technisch neuesten Stand gebracht. Geplant ist 
unter anderem, eine kleine klangliche Erwei-
terung oder einen zweiten Spieltisch im Chor-
raum unten in der Kirche einzurichten. Der 
Organist spielt dann näher an der Gemeinde 
oder an den übrigen Musikern bei Konzerten. 

Geldspenden dringend notwendig
Wie schlimm es wirklich um die Orgel steht, 
brachte eine intensive Prüfung zutage. Nach 
den Kostenschätzungen verschiedener Orgel-
bau firmen muss die Pfarrgemeinde mit einer 
sechsstelligen Summe für die Sanierung rech-
nen. Weil Orgelsanierungen üblicherweise kei-
nen Zuschuss des Bistums erhalten, ist die 
Gemeinde auf Spenden angewiesen. Auch 
Spon soren werden gesucht. Denkbar ist, dass 
ein Sponsor die Sanierungskosten von einzel-
nen Orgelpfeifen oder ganzen Registern über-
nimmt. Der neu gegründete Orgelverein wird in 
der nächsten Zeit gezielt auf Firmen und 

Geschäfte in der Mainzer Neustadt zugehen, 
maßgeschneiderte Projekte anbieten und um 
Spenden werben. Einen ersten Spendenscheck 
in Höhe von 111 Euro überreichte vorab Dach-
decker Thomas Neger, der damit auch andere in 
der Neustadt zu Spenden motivieren will. Der 
Verein arbeitet gemeinnützig, für Spenden 
unter 200 Euro reicht bei der Steuererklärung 
der Überweisungsbeleg, bei größeren Beträgen 
gibt es selbstverständlich eine Spenden quit-
tung. Wer nicht nur spenden, sondern sich wirk-
lich aktiv an der Sponsorensuche beteiligen 
will, kann zusätzlich auch Mitglied im Orgel-
verein werden. „Unser Mitgliedsbeitrag ist mit 
monatlich zwei Euro bewusst niedrig ange-
setzt“, sagt der stellvertretende Vorsitzende Dr. 
Wolfgang Sieber, „damit möglichst viele aus 
der Neustadt Mitglied werden können.“

Halbes Jahr Baustelle
Beim Orgelverein rechnet man damit, dass 
Ende 2017 mit der gut sechsmonatigen Gene-
ralsanierung begonnen wird, auch wenn dann 
noch nicht der gesamte Betrag zusammen 
gekommen ist. Während dieser Zeit kann die 
Orgel nicht gespielt werden. Spätestens zum 
Weihnachtsfest 2018 soll sie fertig sein und in 
der Neustadt für einen beeindruckenden Klang 
sorgen.

Kontakt: 
Orgelverein Mainz-Neustadt e.V. 
Tel.: 250575
orgelverein_neustadt@gmx.de
Spendenkonto:
Sparkasse Mainz
IBAN: DE57 5505 0120 0200 1000 97

(mk) Mit dem spannenden und heutzutage stets 
aktuellen Thema „Intimität und Öffentlichkeit“ 
beschäftigt sich das Künstlerduo Schmitt&
Schulz – Nic Schmitt und Peter Schulz – bei 
seiner jährlichen Eigenproduktion im perfor-
mance art depot, kurz pad. Seit nunmehr 2007 
bereichern die beiden Künstler mit ihrem 
Kulturangebot die Mainzer Neustadt. In den 
Räumen einer ehemaligen Großhandels-Lager-
halle im Untergeschoss eines Wohnhauses der 
Leibnizstraße haben Nic Schmitt und Peter 
Schulz nicht nur ihren eigenen Spiel- und 
Produktionsort geschaffen, sondern auch den 
einzigen Ort für zeitgenössische Formen der 
Darstellung in Rheinland Pfalz. Damit ist das 
pad mit Performances, Festivals, diversen 
Gastspielen, Improvisationsabenden und ein-
mal jährlich mit einer großen Eigenproduktion 
fester Bestandteil der Mainzer Kulturszene.

Jeder kennt jeden
Unter dem Arbeitstitel „bare facts“ befasst sich 
das Künstlerduo dieses Mal mit der Tendenz, 
dass immer mehr Intimes öffentlich gemacht 
wird. Nicht zuletzt durch die sozialen Medien 
wie Facebook oder Whatsapp verbreiten Men-
schen ihre persönlichsten Gedanken und 
Gefühle. In Beziehungsdramen wird plötzlich 
die gesamte Freundesliste involviert. Die ersten 
Babyfotos vom Nachwuchs sehen oftmals die 
Facebook-Freunde früher als die älteren 
Verwandten. Aber auch außerhalb des Internets 
zeigt sich eine Entwicklung von teils unange-
brachter oder skurril anmutender Offenheit 
gegenüber Menschen, die man kaum kennt. 

Es gehe nicht explizit um die Neuen 
Medien, sondern um die Gesellschaft allge-
mein, betont Peter Schulz. Die beiden Künstler 
wollen das Ganze auch nicht als Warnung oder 
harte Gesellschaftskritik verstanden wissen. Sie 
wollen vielmehr ein Phänomen aufzeigen und 
das Thema wertfrei angehen. Es geht um Fra-
gen wie: Was ist authentisch, was Selbst insze-
nierung? Ist einem der zunehmende Verlust von 
Privatsphäre egal oder schafft man sich eine 
neue Art von Privatheit? Bereuen wir die eine 
oder andere Sache preisgegeben zu haben? 
Kann man sagen, dass sich die dörfliche Jeder-
Kennt-Jeden-Intimität auf die Gesellschaft ver-
breitet? 

Bei der Inszenierung wird sowohl mit eige-
nen, intimen Aspekten als auch mit intimen 

In der einzigartigen Spiel- und Produktionsstätte für Performance Theater 
in Rheinland Pfalz hat das Künstlerduo Nic Schmitt und Peter Schulz 
den Selbstenthüllungstrend in unserer Gesellschaft zum Thema gemacht. 

Details verschiedener Personen gearbeitet. 
Schmitt und Schulz wollen unterhaltsame 
Produktionen schaffen, die nicht nur schlau 
sind, sondern Spaß machen und auch mal 
schriller sein können. Wer Lust hat auf unter-
haltsames, cleveres Performance Theater und 
möglicherweise den ein oder anderen skurrilen 
Moment, ist am 27. und 28. Januar 2017 in der 
Leibnizstraße 46 genau richtig. Neben dem 
Termin im Januar wird es noch weitere 
Aufführungen geben. Geplant sind drei bis vier 
Termine über das ganze Jahr verteilt. 
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Leibnizstraße 46
Kontakt: info@pad-mainz.de

Auf der Homepage finden 
Interessierte umfangreiche 
Informationen: 
www.pad-mainz.de 
Ebenso auf Facebook:
www.facebook.com
Performance-Art-Depot-Theater

Stellen körperliche und seelische Nacktheit auf den 
Prüfstand – Nic Schmitt (links) und Peter Schulz 
bei den Proben zur diesjährigen Eigenproduktion

Junior-Police CEJ:
Der beste Start für Ihr Kind

Geschäftsstelle
Max Mustermann
Musterstraße 2, 55555 Musterstadt
Tel. 0215 21564825 
max.mustermann@continentale.de

Mit unserer Junior-Police CEJ erhält Ihr Kind  
einen bedarfsgerechten Rundum-Schutz: 

Naturheilverfahren, Sehhilfen, Kieferorthopädie, 
Privatpatient im Krankenhaus nach Unfällen und mehr.

Geschäftsstelle Karsten Lange e.K.
Kaiser-Wilhelm-Ring 68
55118 Mainz
Tel.: 06131 6225385
info.lange continentale.de

Wir helfen und unterstützen Sie in allen 
Bereichen der Pflege Ihrer Angehörigen 

in der häuslichen Umgebung.

Wenden Sie sich vertrauensvoll an uns. 
mit Herz GmbH
Goethestraße 41 
55118 Mainz

Ambulante Pflege 

Hauptstraße 17-1
55120 Mainz-Mom

TEL 0 61 31 . 69 01 26 
FAX 0 61 31 . 69 90 09 
MAIL  
WEB 

 

Der Spieltisch mit drei Manualen und 43 Registern
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Auch die Orgelpfeifen müssen saniert werden



    

Termine
aus dem Veranstaltungskalender von 
www.mainz-neustadt.de

Dort finden Sie alle Veranstaltungen auf dem neuesten 
Stand. Noch ausführlicher informiert die elektronische 
Wochenzeitung Gaadefelder InfoBrief. Jeden Freitag 
kostenlos per E-Mail mit Nachrichten und Terminen 
aus dem Stadtteil. 
(Anmeldung unter www.mainz-neustadt.de/gib)

Kein Internet oder noch Fragen? Dann rufen Sie an – 
Telefon 06131 611858. Wir geben gerne Auskunft.

Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! Per E-Mail 
an gib.redaktion@gmail.com oder Fax 06131 610248 
oder Post an: Neustadt im Netz e.V., 
c/o Thomas Renth, Wallaustraße. 5, 55118 Mainz
Die Veranstaltungsorte finden Sie am Ende der Liste

Das Redaktionsteam des Mainzer Neustadt-Anzeigers 
trifft sich regelmäßig im STB 
Wer mitmachen und Artikel schreiben möchte, darf 
sich gerne bei uns melden

Politik
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 1.2.+22.3., jeweils um 18 Uhr – QGS – Die Sitzung ist 
öffentlich und es gibt im Verlauf auch eine 
Einwohnerfragestunde

Plenum von Attac Mainz 
immer am letzten Do. im Monat – DGB

Musik & Unterhaltung
Eine Vielzahl von Konzerten, Lesungen und mehr für 
alle Altersgruppen und Musikrichtungen finden vor 
allem in Gaststätten, Kirchen und Gemeindezentren 
statt. Aktuelle und ausführliche Informationen dar-
über gibt es im „Gaadefelder InfoBrief“ (s. oben)

Neujahrsfrühstück der Sozialen Stadt
So., 15.1.17, 11 Uhr – NZE

Fastnacht 
Traditionssitzung der Meenzer Herzjer 
Sa., 28.1., 19:11 Uhr – NZE

Wanzenmarkt auf dem Feldbergplatz
Sa., 8.4., 9-13 Uhr

Ausstellungen
Rabih Mroué: Between Two Battles 
Ausstellung vom 11.11.16 bis 26.02.17

Führungen und Veranstaltungen unter www.kunst-
halle-mainz.de – KHM

Tanzen
Meditation des Tanzes und Folklore - für Frauen und 
Männer 
Di., 17.+24.1., 21.2., 21.3. jeweils 18:45-20 Uhr für alle, 
20:15-21:30 Uhr für Fortgeschrittene – PSB

Umwelt und Nachhaltigkeit
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“ - Monatstreffen 
immer am 10. eines Monats um 19 Uhr 
sonntags um 16 Uhr) – ZSL

"Urban Gardening"-Planungstreffen der AG Garten 
immer am 2. Di. im Monat, jeweils 18-19:30 Uhr – STB

Ausgehrock – Second-Hand-Kleidung auch für beson-
dere Anlässe
jeden Di. 12:30-16:30 Uhr sowie jeden Mi. + Do. 10-16:30 
Uhr – CZD

Hilfe
Alltagslotsen – den Alltag gemeinsam meistern
jeden Di., 15-17 Uhr – CZD

Kreatives für Erwachsene 
Näh-Werkstatt
jeden Do., 9-12 Uhr – CZD

Töpfer- und Malerkreis für Erwachsene (im Wechsel)
jeden Mo., 14:30-17 Uhr – WCH

Kinder und Jugendliche 
unplugged - das Beratungscafé Offen für alle zwi-
schen 16 und 27, die in einer schwierigen 
Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm unter 
unplugged-mainz.de -UPD

Jugendzentrum Neustadtzentrum 
Öffnungszeiten für Kinder und Jugendliche ab 12: 
Mo.,Mi.+Do 14-21 Uhr, Di. 14-18 Uhr, Fr. 14 -20 Uhr 

Zusätzliche Öffnungszeiten für Kinder ab 10: Mo.+Do. 
14-18 Uhr - Weitere Infos unter neustadtzentrum.de -NZE

Kostenlose Nachhilfe und Hausaufgabenbetreuung 
an Schultagen Mo.-Do., jeweils 16-18 Uhr – NZE 

Töpfern für Kinder ab 6 Jahren
jeden Do., 14:30-16 Uhr – WCH

Eltern-Kind-Gruppe und Spielkreis
jeden Mo. und Do. von 10-11:30 Uhr – WCH

Mutter-Kind-Gruppe mit Kindern 
im Alter bis 12 Monate
1.+3. Mi., 15-17 Uhr – 2.+4. Mi., 10-12- Uhr – WCH

Willis Überraschungskoffer
immer am 2. Fr. im Monat, jeweils 16-17.30 Uhr –GPL
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oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekanntgegeben!

Einsendeschluss: 02.03.2017
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einen Gutschein über 20 Euro für 
das Restaurant „An o ban“ hat 
gewonnen: 

Ulrich Klein
Herzlichen Glückwunsch!

Die Lösung des Foto rätsels 
der Oktober-Ausgabe 
(Bild links) lautet: 

Das Glockenspiel der 
Christuskirche

Werkeln auf dem Gartenfeldplatz
Immer am letzten Fr. im Monat, jeweils 15.30-17:30 Uhr –
GPL

Kindergruppe zum Singen, Spielen, Erkunden, 
Werkeln...
Immer an letzten Sa. im Monat, jeweils 9:30-11:30 Uhr – 
WCH

Mädchenmittwoch – für Mädchen ab 10 Jahren – 
Mi., 11.1., 1.2., 1.3., 5.4., jeweils 14-19 Uhr – NZE

C.A.Y.A. - Come As You Are! - Mädchengruppen für 
Mädchen und junge Frauen ab 14 Jahren mit Interesse 
an LGBTIQ* Lebens- und Liebensweisen  
immer am 1. + 3. Mo. im Monat von 18-20 Uhr – FZM

Vereine
PC-Sprechstunde – Hilfe bei Fragen zu Computern, 
Tablets und Smartphones 
Do., 26.1., 9.+30.3., jeweils 17-19 Uhr – Anmeldung: Tel. 
611858 – CZD

Neustadt im Netz-Treffen 
immer am letzten Mo. im Monat, jeweils 16:30-18 Uhr – 
CZD

Vereinsabend der Straßenbahnfreunde Mainz 
Mo., 9.1,, 13.2., 13.3., 10.4., jeweils um 19:30 Uhr, 
Vereinsheim, Mozartstraße 8

Gesundheit und Sport
Wirbelsäulen-Gymnastik und Entspannung auf dem 
Stuhl für Senioren 
jeden Mo. von 15-16 Uhr – WCH

Gymnastik von Kopf bis Fuß für Senioren 
jeden Mo. von 16:15-17:15 Uhr – WCH

Ich bewege mich – mir geht es gut! 
Bewegungsangebot für Jung und Alt 
jeden Mi. um 10 Uhr auf dem Frauenlobplatz kostenlos für 
Jung und Alt , Jede/r ist willkommen 

Cardiotraining / Step Aerobic 
jeden Mi. (außer in den Ferien), 18:50-19:50 Uhr: Step 
Aerobic – TGS

Essen in Gemeinschaft
Gesundheits-Treff "Fit in den Tag" - gemeinsam 
gesund frühstücken
jeden Mo. von 9:30-11:30 – CZD

MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
immer am letzten Mi. im Monat, jeweils 12-13 Uhr – CZD

SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch auf Spendenbasis 
immer am 2. So. im Monat, jeweils 12.30 Uhr – PSB

Frauencafé Maryam
jeden Di., 15-17 Uhr – FZM

Auszeit - Mittwochmorgen-Café 
jeden Mi., 10-13 Uhr – FZM

Кaktus-Arbeitsfrühstück 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9:30-11 Uhr – ECK

Koch-Werkstatt
jeden Fr. von 10-12:30 – CZD

Religion
Seniorennachmittag der Christuskirche 
jeden 2. + 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr – WCH

Franziskuskreis St. Bonifaz 
jeden 1. Do., jeweils 19-21 Uhr – PSB

Weltgebetstag der Frauen – Thema: Philippinen 
Fr., 3.3. - ECK

Alle Angaben ohne Gewähr.

Veranstaltungsorte: 
CZD = caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10, DGB = DGB-
Haus, Kaiserstraße 26-30, ECK = Evang. Christuskirche, 
Kaiserstraße 56, FZM = Frauenzentrum Mainz, Kaiserstraße 
59-61, GPL = Gartenfeldplatz, HDJ = Haus der Jugend, 
Mitternachtsgasse 8, HEK = Haus der Evangelischen Kirche, 
Kaiserstraße 37, KHM = Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5, 
MUN = Mundus Residenz, Große Bleiche 44, NZE = 
Neustadtzentrum, Goethestraße 7, PSB = Kath. Pfarrgemeinde 
St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1, QGS = Quartiersräume 
Goetheschule, STB = Stadtteilbüro Soziale Stadt, 
Sömmerringstraße 12, TGS = Turnhalle der Goetheschule, 
Scheffelstraße 2, UPD = unplugged - das Beratungscafé, 
Leibnizstraße 47, WCH = Wolfgang-Capito-Haus, 
Gartenfeldstraße 13-15, ZSL = Zentrum für selbstbestimmtes 
Leben, Rheinallee 79-81

Und das gibt es diesmal 
zu gewinnen:
Einen Gutschein von Friseur 
Kilium über 25 Euro

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.

Die Maßnahme wird gefördert
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Fo
to

: S
us

an
ne

 K
rie

be
l

Fotorätsel

Liebe Freundinnen und Freunde 
des Fotorätsels,
in dieser Ausgabe ist es wieder so 
weit. Wir möchten Sie anregen, 
eine Ent deckungs reise durch unsere 
Neustadt zu unternehmen. Wenn Sie 
die oben abgebil dete Sehens würdig-
keit gefunden haben, schicken Sie die 
Lösung, zusammen mit Ihrer Adresse, 
an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5, 55118 Mainz

Ein Land der Bücher für 
neugierige kleine Leser

Impressum
Verantwortlich i.S.d.P.: 
Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Karsten Lange, Kaiser-Wilhelm-Ring 68, 
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Meinungs äuße run gen, die nicht unbedingt den 
Standpunkt der Redaktion widerspiegeln.

(re) Reyhaneh Eghbal, (gom) Regina Gomolzig, (kk) Karin Karn, 
(mk) Michaela Kiefer, (cko) Carina Kopp, (sk) Susanne Kriebel, 
(kl) Karsten Lange, (tl) Thea Laubis, (sl) Sabine Lehmann, 
(sim) Silke Maurer, (rei) Andreas Rein hardt, (tre) Thomas Renth, 
(rs) Renate Schmidt, (hst) Holger Stangner, (etk) Eva Trost-
Kolodziejski

Gestaltung und Layout: Regina Gomolzig
Druck: Druckhaus Wittich, Föhren


